
t1iıonen vorzubereıten, In welchen gemeınsames Glaubensverständnis
erklärt wird, das uns dıe Trennungen der Vergangenheıt hat überwınden lassen,
un! dıe Tbeıt der anderen Omıtees koordinieren.

Damaskınos Papandreou Metropolit Bischoi Von amıelle
Metropolit VoNn der Schweiz

Prof. AaSS10S Phidas Erzbischof Dr Mesrob Krikorian

Interrelig1öse Zusammenarbe1 für Friıeden
in Gerechtigkeıt

Erklärung des Runden Tisches VON Repräsentanten
der Religionsgemeinschaften Aaus Ländern des ehemalıgen Jugoslawien

In Pecs ngarn), bIs Dezember 1993

Selig sSınd die Friedfertigen, enn SIC werden Ooltes Kinder heißen (Mt
Doch ist Ja seine Hilfe nahe denen, die in fürchten, daß In UNSerem Lande Ehre
wohne; daß Güte und TIreue einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede sıch
küssen. (Ps 85,10—11)
Iretet ein In den Frieden, all ihr Gläubigen: Gieht nıcht muıt atan; IsSt euer erklärter
Feind. ure

Die epräsentanten VO  ; Relıgionsgemeinschaften aus den Gebileten des ehemaligen
Jugoslawıen, aus anderen Teıilen Europas und Aaus Nordamerika VON christlıchen
Kırchen, der orthodoxen, der römisch-katholischen und den protestantischen, WIe
auch VON der muslimischen und jJüdıschen Relıgionsgemeinschaft traten sich In
Pecs vom bıs Dezember 1993 Das Ireffen VON der Konferenz Europäit-
scher Kırchen ın Absprache mıit dem Rat der Europäischen Bischofskonfe-
IeNzen (CCEE) inıitiiert un! organısiert worden. Die Begegnung setizte rühere äahn-
lıche Treffen fort, fanı aber mıiıt einem erweıterten Teilnehmerkreis
sowohl Klerus Ww1ıe auch Laien, Männer un! Frauen teilnahmen.

Wır möchten dıe gemeınsamen Bemühungen fortsetzen un:! verstärken,
Friıeden und Versöhnung in den In den Krieg gestürzten Gebieten uUuNseICTI Länder
gelangen. Wır bedauern, die muslimiısche Delegation aus Bosnien-Herzegowina

uUNscICIIN Treffen aufgrund der dortigen Sıtuation nıcht teilnehmen konnte. Sıe
hat uns aber ihre Unterstützung für dieses Treffen w1issen lassen und Bereitschaft
sıgnalısıiert, zukünftigen gemeinsamen Friedensbemühungen mitzuwirken. In
Solıdarıtät mıiıt den bosnischen Muslımen nahm die muslımiısche Delegatıon VON
Kroatıen der Begegnung ebenfalls N1IC. teıil
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etreu den tiefsten relıg1ösen Überzeugungen und PrinzıplJen uUuNseIer Kırchen
un! Religionsgemeinschaften appellıeren WIT dıe Regilerungen uUuNseIer eigenen
und anderer er WIe auch dıe internationalen Organıisationen, besonders dıe
Vereinten Nationen und dıe Europäische Union, alles ın ihnrer Macht Stehende
Lun, damıt der Krıeg autfhört und ein gerechter Friede geschaffen ırd.

Wır appelheren alle, sıch die Linderung menschliıchen Leıiıdes be-
mühen: getirennte Familien vereinen, Kriegsgefangene auf len Seiten freizulas-
SsSCH und Fakten über das Schicksal vermiıßter ersonen feststellen helfen Wır
bestehen arauf, daß ungehinderte Lieferung humanıtärer ermöglıcht lrd.
Weıl WIT Krieg VON uUuNserIecm ethischen und relıg1ösen Standpunkt her nıcht als einen
Weg ZUT Lösung VOIN Problemen akzeptieren können, können WIT auch Sanktionen
ethisch nıcht rechtfertigen, unfer denen unschuldige Menschen leiden. Wır rufen
auf, dem Wafifenhandel und den Machenschaften der Kriegsgewinnler eın Ende
seizen. Alle Religionsgemeinschaften sollen hauptsächlich Frauen, Kındern un
alteren Menschen wI1e auch all enen, die besonders ungeschützt sSınd und Opfern
VON Krieg und amoralischem Verhalten werden, Schutz und Unterstützung zukom-
inen lassen

Heute, Dezember, dem Internationalen Tag der Menschenrechte, möch-
ten WIT betonen, dalß WIT aufgrund uUuNseIcI großen relıg1ösen und humanıstischen
Tradıtionen 6S als eine uUuNseICcI ersten Verantwortlichkeiten betrachten, dıe Men-
schenrechte aller Minderheıten, besonders der relig1ösen, natıonalen SOWwIl1e anderer

schützen.
Wır verurteilen besonders die CIZWUNSCIIC Emigration und gewaltsame Vertrel-

bung VOINl Menschen und bestehen auf ihrem eCc auf Rückkehr ihnren Wohn-
und ın ihre eimat, 1lese wlederaufbauen und eın normales Leben führen

können Zur Erhaltung ihrer natıonalen und relıg1ösen Identität ollten Garan-
tıen und Schutz gewährt werden. Allen sollte das eCc auf Bewegungsfreiheıit un!
Wahl des Wohnortes gegeben werden

Die Mitglieder uUNsSCICI Kırchen und Religionsgemeinschaften sollten Versöh-
NunNng fördern, dıe Feindselıigkeıiten einzustellen helfen und der heilenden Über-
windung VON Halz un! Rache auf allen Seiten mitwirken.

Alle Gläubigen und ihre Gemeinschaften sollten dıe Notlage der Kriegsopfer
lındern und ihnen materi1ell und geistlich beistehen. Dıiejenigen, dıe Gesetze und
Kriıegskonventionen verletzt haben, sollten VONn dıesem eIstan! nıcht ausgeschlos-
SCH werden. Wır fordern, dalß Geistlichen die Erlaubnis gegeben wird, ihren Auf-
gaben 1ın en Gebieten nachzugehen, besonders da, Menschen bedroht Ssind.
Wır fordern auch, ihnen erlaubt se1in ollte, beschädıiıgte oder zerstorte Gebets-
taätten besuchen.

Wiır verurteilen die Manıpulatıon relıg1öser ymbole und Gefühle für Kriegs-
zwecke. Wır verurteilen Zerstörung und Schändung relig1öser Gebäude und fordern
ihren Wiederaufbau In gemeınsamen Anstrengungen er Religionsgemeinschaften.
Ebenso verurteilen WIT dıe Ausnutzung VoN menschlichem Leiden ZUTr Proselyten-
machere!l.

Wır geben uUuNserem Wunsch Ausdruck, daß der Runde Tisch VO  e Pecs in den
Ländern, dıe Aaus dem ehemalıgen Jugoslawıen hervorgegangen sind, fortgeführt
ırd. Treifen, WwWIe dıe VOoN epräsentanten der Serbischen Orthodoxen Kırche und
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der Römisch-Katholischen TC Kroatıiens, dıe 1991 in Sremskı Karlovcı und
Slavonskı rod stattgefunden aben, blıeten dafür bereıits Beıispiele. Auf dıese Weıise
kann ertrauen zwıischen den Teilnehmern entwickelt und iıhr Kreıs erweıtert werden.
Miıt der Heılung der Krıegswunden sollte sofort begonnen werden, und der Versöh-
nungsprozeß sollte auf den Weg einem wirklıchen und dauerhaften Frieden
gebracht werden.

Wır rufen alle Mitglieder uUuNnseICcI Gemeiminschaften auf, für das nde des T1le-
SCS un! für einen dauerhaften Friıeden beten und fasten Wır rufen s1e auf,
einen praktiıschen Beweiıls dafür hefern, daß eın gemeiınsames Leben der Mitglıie-
der verschıedener Gemeinschaften noch möglıch ist, WwI1ıe früher durch Jahrhun-
derte möglıch WAÄäIr.

Möge Gott der Allmächtige uns Seinen Friıeden gewähren und uns Werkzeugen
Seines rT1edens machen.

Pecs, Dezember 1993

Übersetzt aAusSs dem Englischen Berücksichtigung des kroatischen Originals

Der eutsche Ökumenische Studienausschuß
DÖSTA) eın uUuC

Vorbemerkung
Vom Vorsitzenden der ACK, Herrn Bischof Dr €eınz Joachim Held, wurde ich

eingeladen und gebeten, der konstituierenden Sıtzung des „„NEUECN DÖOSTA“
Maı 1993 In Fulda teilzunehmen, da die Anwesenheit des Vorsitzenden des hishert-

Dcnh DOSTA aZu beitragen könnte, sıich ‚„der Kontinultä der Arbeit Im DOSTA
bewußt hleiben‘‘ Bel dieser Sıtzung gab iıch einen Rückblick auf dıe rbeıt des
bisherigen Ö,  A) den ich ImM Jolgenden INn einigen Grundzügen schriftlich nie-
derlege.

Einen Überblick über den Weg und die Arbeiıt des DOSTA In den Jahren
hat Im Dezember 1976 der damalige Geschäftsführer des ÖSTA\,

Dr Rıchard Boeckler, INn einem Kurzbericht gegeben, der mır vorliegt und den ich
N dem uen Vorsitzenden des DOSTA, Prof. Dr Wolfgang Bıenert, In opile
weıtergebe. Diesem Bericht entnehme Ich einige alen den ersten Jahren des
DOSTA

Gründung
Gegründet wurde der OÖOSTA 1950 Se1in erster Vorsitzender Wäarlr TOL. Edmund

Schlink. Die Mitglieder, Anfang zumelst Aaus dem Fach OÖOkumenische Theologie
und Missıionstheologie, sahen ihren Auftrag arın, einen ‚„‚deutschen Beıtrag  C6 in dıe
ökumenische ewegung (Gesamtökumene) einzubringen un! zugleich ın den e1ge-
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